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Rauchen als Krankheit
A. Setzen Sie den Cursor zu den Pfeilen und tragen Sie die passenden Wörter ein. Oder: 

B. Markieren Sie die einzelnen Wörter und ziehen sie mit der Maus zu den passenden  Pfeilen.
	Rund 690.000 Österreicher hochgradig tabakabhängig
● Beratung ● Entwöhnung ● Ergebnisse ● Erkrankungen ● Folgen
● Gesundheitsstörungen ● Imagewandel ● Kombination ● Lungenkrebs 
● Personen ● Rauchen ● Raucher ● Risiko ● Todesfälle 
● Welt-Nichtrauchertags ● Zähneputzen ● Zigarettenrauchen


	Tabakabhängigkeit und starkes Rauchen sind eine ernst zu nehmende Krankheit, die auch als solche anerkannt und behandelt werden muss. Das betonte Michael Kunze vom Institut für Sozialmedizin der MedUni am Mittwoch Wien anlässlich des ► am Freitag. 30 Prozent der rund 2,3 Millionen Raucher in Österreich, also 690.000 ►, gelten als hochgradig tabakabhängig.
"Wir wollen die ► nicht diskriminieren, sondern es geht uns als Mediziner um die Reduktion tabakbedingter ►", sagte Kunze. "Zu sagen, rauchen ist ungesund, bringt nichts. Im Grunde wissen die Betroffenen, dass sie sich damit selbst schaden." Auf lange Sicht helfe nur ein ► - "denn wer raucht, ist nicht cool, sondern krank." Behandlungsmöglichkeiten wie die Nikotinersatztherapie in ► mit psychologischer ► sind gut verfügbar. 
Die möglichen negativen ► jahrelangen Tabakkonsums seien objektiv belegbar: "Tabakkonsum ist die größte Einzelursache für ► und vorzeitige Todesfälle in Europa, rund 90 Prozent der Todesfälle bei ► werden durch das Rauchen verursacht, dasselbe gilt für 75 Prozent der ► im Rahmen von chronischer Bronchitis und anderen Atemwegserkrankungen." Zudem ist ► an der Entstehung von Bauchspeichel-, Nieren- oder Gebärmutterhalskrebs beteiligt, so der Mediziner. 
Als "hochgradig abhängig" werden Menschen bezeichnet, die auch nachts oder "noch vor dem ►" oder in der Flugzeug-Toilette den Drang verspüren, rauchen zu müssen. Diese Gruppe braucht professionelle Unterstützung bei der ►, berichtete Kunze. Das Aufhören zeige schnell positive ►: "Schon wenige Tage nach der letzten Zigarette sinkt das ► für eine Herz-Kreislauf-Erkrankung rapide. ► ist ja praktisch eine Kohlenmonoxid-Vergiftung, wer aufhört, stoppt diese", sagte der Mediziner. Das Krebsrisiko sei allerdings jahrelang weiterhin erhöht.
Kleine Zeitung online 29.05.2013 [Quelle: APA]


	Lösung:
Tabakabhängigkeit und starkes Rauchen sind eine ernst zu nehmende Krankheit, die auch als solche anerkannt und behandelt werden muss. Das betonte Michael Kunze vom Institut für Sozialmedizin der MedUni am Mittwoch Wien anlässlich des Welt-Nichtrauchertags am Freitag.30 Prozent der rund 2,3 Millionen Raucher in Österreich, also 690.000 Personen, gelten als hochgradig tabakabhängig.
"Wir wollen die Raucher nicht diskriminieren, sondern es geht uns als Mediziner um die Reduktion tabakbedingter Gesundheitsstörungen", sagte Kunze. "Zu sagen, rauchen ist ungesund, bringt nichts. Im Grunde wissen die Betroffenen, dass sie sich damit selbst schaden." Auf lange Sicht helfe nur ein Imagewandel - "denn wer raucht, ist nicht cool, sondern krank." Behandlungsmöglichkeiten wie die Nikotinersatztherapie in Kombination mit psychologischer Beratung sind gut verfügbar. 
Die möglichen negativen Folgen jahrelangen Tabakkonsums seien objektiv belegbar: "Tabakkonsum ist die größte Einzelursache für Erkrankungen und vorzeitige Todesfälle in Europa, rund 90 Prozent der Todesfälle bei Lungenkrebs werden durch das Rauchen verursacht, dasselbe gilt für 75 Prozent der Todesfälle im Rahmen von chronischer Bronchitis und anderen Atemwegserkrankungen." Zudem ist Zigarettenrauchen an der Entstehung von Bauchspeichel-, Nieren- oder Gebärmutterhalskrebs beteiligt, so der Mediziner. 
Als "hochgradig abhängig" werden Menschen bezeichnet, die auch nachts oder "noch vor dem Zähneputzen" oder in der Flugzeug-Toilette den Drang verspüren, rauchen zu müssen. Diese Gruppe braucht professionelle Unterstützung bei der Entwöhnung, berichtete Kunze. Das Aufhören zeige schnell positive Ergebnisse: "Schon wenige Tage nach der letzten Zigarette sinkt das Risiko für eine Herz-Kreislauf-Erkrankung rapide. Rauchen ist ja praktisch eine Kohlenmonoxid-Vergiftung, wer aufhört, stoppt diese", sagte der Mediziner. Das Krebsrisiko sei allerdings jahrelang weiterhin erhöht.
Kleine Zeitung online 29.05.2013 [Quelle: APA]



